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Stuttgart , 26. Ott . Die Genehmigung zur disziplinari¬
schen und strafrechtlichen Verfolgung des Leutschnationalen Ab¬
geordneten Bazille, die er selbst beantragt hatte, wurde am 24.
Oktober vom Geschäftsordnungsausschuß des Reichstags er¬teilt.

Berlin, 26. Okt. Die Bezirksversammlung Berlin-Wil¬
mersdorf wird sich mit dem Antrag mehrerer Bezirksvertreter
beschäftigen, die Königsallee im Grunewald in Rathenauallee
umzubenennen und für den Reichsminister Rathenau an der
Nordstelle einen Gedenkstein zu errichten. — Der Frankfurter
-Mische Haushaltsplan schließt mit 1>s Milliarden Fehl¬
betrag ab.

Die Wohnungsfrage im württ. Finanzausschuß.
Stuttgart , 25. Okt. Im Finanzausschuß verlangte bei

Beratung der Wohnungsfürsorge ein Vertreter des Zentrums
die Rückerstattung des Kapitals , wenn der Bauende ungerechten
Gewinn bei den Baukostenzuschüssen gemacht habe. Der Staat
solle selbst die Bautätigkeit namentlich bei Beamtenwohnungen
lebhafter betreiben und den Genossenschaften mehr Unter¬
stützung gewähren. Zu dem Zweck soll eine Anleihe ausgenom¬men, die Mietabgabe erhöht und ein außerordentlicher Holzhieb
tmrchgeführt werden. Letzteren erklärte der Finanzminister
nach dem einstimmigen Urteil der Sachverständigen für unmög¬
lich, es sei schon stark genug auf die Waldbestände hineingehaustworden. Auch eine Anleihe könne bei den jetzigen Finanzver-
bältnisse nicht in Frage kommen. Der Minister des Innern
teilte mit, das Wohnungsbedürfnis habe nicht abgenommen.K « Ende Juni fehlten in Stuttgart allein 8081 Wohnungen . Der
Reichstagsausschuß habe eine solche Wohnungsabgabe beschlos¬sen, daß 150 000 Wohnungen gebaut werden können. Auf
Württemberg kämen etwa —8000. Mit den größeren Ge¬
meinden soll wegen Errichtung von Altersheimen verhandelt
werden, damit man auf diese Weise Wohnungen frei bekomme.
Eine nennenswerte private Bautätigkeit sei unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen ohne größere Unterstützung nicht zuerwarten. Die Wohnungsabgabe wird nach der Mitteilung
^cs Finanzministers in Württemberg jährlich 250 Millionen

einbringen. Eine Wohnung sei zu 2 Millionen Mark
Kosten berechnet. Wenn jene 7000 Wohnungen erstellt würden,
so würde das eine Erhöhung der Wohnungsabgabe um 14
Milliarden in Württemberg bedeuten, was undenkbar sei. All¬
gemeine Steuerinittel aber können für den Wohnungsbau nicht
in Betracht kommen. Ein von sozialdemokratischer Seite gestell¬
ter Antrag, der unmittelbare Beteiligung des Staats an den
sozialen Baubetrieben (Genossenschaften) mit staatlichen Mitteln
verlangt, wurde mit 11 (Ztr ., BP ., Bbd . und Dem.) gegen dies sozialistischen Stimmen abgelehnt. Weiter erledigte der Fi¬
nanzausschuß eine Reihe Eingaben , die zum Wohnungswesen
eingereicht waren. Die Eingabe des Verbands württ . Bau¬
vereine und die der württ . Arbeitsgemeinschaft für gemein¬
nützigen Wohnungsbau werden auf Antrag des Berichterstat¬
ters Abg. Möhler der Regierung zur Erwägung übergeben.
Tie Eingabe des Verbands sozialer Baubetriebe wird nach Ab¬
lehnung des soz. Antrags für erledigt erklärt . Ein Antrag , derD. d. P ., die Eingabe des Gemeinderats der Stadt Weinsberg
der Regierung zu übergeben, wurde mit 14 Nein und 3 Ja ab¬
gelehnt und für ungeeignet zur Erörterung in der Kammer er¬
klärt. Vom Ausschuß wurde gewünscht, daß die Regierung« -. »«.backk bezüglich der Geldbeschaffung und Unterstützung des Bau-

«sorftamr . ff ^ sens einen Plan ansarbeite und dem Finanzausschuß zur^Enis bringe. Von sozialdemokratischer Seite wurden Kla-
gen über die württ . Ausführungsbestimmungen zum Reichs-am Dienstag , den 31. Mietengesetz vorgetragen; die Verwaltungskosten mit 25 Pro-M seren zu hoch, ebenso auch der Satz von 125 Prozent für
die großen Jnstandsetzungsarbeiten. Mit Zustimmung des
übrigen Teils des Ausschusses wurde von der Regierung der
Nachweis geführt, daß diese Sätze den Verhältnissen durchaus
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b l. Î vvsmtrsr
O I7Lr
1 bis IS I ftr .)

Hor-KsMt
au in Mühlacker am
chm. 4 Uhr, unter Mit-
tännergesangvereivsLud-
,ds Feuerbach und des
igheim und Umgebung,
ichard Arnold, Ludwigs-
rzelgesänge vom Volkslied
mstgesang.
nnschließlich Programm);
fthr — 20 Mk.

müßten, vor denen die Partei auch nicht zurückschrecken kann,wenn im Rat der Regierung die verhängnisvolle Resignationder „Germania " die Oberhand erhält ."
Thyssen gegen den 8-Stundentag.

In dem an den Reichskanzler gerichteten Brief AugustThyssens heißt es:
Hochverehrter Herr Reichskanzler!

Gestatten Sie mir, daß ich im nachstehenden mich miteinem offenen Wort an Sie wende:
Die Entwicklung der Verhältnisse in Deutschland muß alle

ernsten Männer mit größter Sorge erfüllen. Gewiß, dieHauptschuld hieran trägt der unerfüllbare Diktatvertrag vonVersailles. Einen sehr großen Teil der Schuld aber müssen
wir uns selbst zuschretben. Das Unglücklichste, das uns die
Revolution bringen konnte, ist die unterschiedsloseEinführungdes Achtstundentags für alle Arbeiter und Angestellten gewesen,weil dadurch die Arbeitsleistung und damit die Produktion ge¬waltig vermindert wurden: Wir haben über vier Jahre lang
Krieg gegen die ganze Welt geführt, unsere ganze Arbeitwährend dieser Zeit war wirtschaftlich unproduktiv. Wir haben
den Krieg verloren. Die Entente hat unsere Flotte , unsere Ko¬lonien, unsere ganzen Anslandswerte und einen großen Teilunseres Landes weggenommen. Seit Jahren müssen wir dem
Feinde außerdem viele Milliarden in Gold- und Sachwertenliefern. Und da glaubt das deutsche Volk, das im Frieden zehn
Stunden arbeiten mußte, um sich zu ernähren , es brauche jetztnur noch acht Stunden zu arbeiten und könne besser leben, wievor dem Kriege! Nicht nur das ! Das deutsche Volk leistet im
Stundendurchschnitt zum größten Teile nur 60 bis 70 Prozentdessen, was es im Frieden gearbeitet hat : An der Ruhr för¬derten wir vor dem Kriege mit 395 000 Bergleuten jährlich
114 000000 Tonnen Kohlen, und jetzt mit 550 000 Bergleutenknapp 100 000 000 Tonnen . Aehnlich stellt sich die Erzeugungder übrigen Industrien . Ich schätze, daß unsere gesamte Wirt¬schaft, einschließlich der Landwirtschaft, im Durchschnitt heutekaum 60 bis 70 Prozent der Friedensleistung hervorbringt.Mehr als es produziert, hat ein Volk aber,nicht zu verbrauchen.
Geht es darüber hinaus , so lebt es vom Kapital, wie es tat¬
sächlich bei uns in erschreckendem Maße geschieht. Dieser Zustand läßt sich aber nur kurze Zeit aufrecht erhalten, dann mußder Zusammenbruch kommen. Thyssen schlägt daher Abschaf¬
fung des schematischen Achtstundentags vor.

Regierung bestimmte finanzielle Maßnahmen verlangen wird.
Sollte die deutsche Regierung diese Forderungen ablehnen, sowird abermals die Frage nach einem absichtlichen Verschulden
Deutschlands gestellt werden, deren Bejahung dann zur An¬nahme der französischen Vorschläge hinsichtlich einer alliierten
Finanzkontrolle führen würde. Nach diesen Informationen
von englischer Seite kann über die tiefere Ursache der plötzlichenReise der Kommission kein Zweifel mehr bestehen. Es handelt
sich lediglich darum , dem englischen Delegierten den Rückzug vonseinem bisherigen Standpunkt zu erleichtern, indem an die
deutsche Regierung Forderungen gestellt werden, die von vorn¬herein als unannehmbar bezeichnet werden müssen.

Flucht vor den Türken.
Während der wundervollen Herbsttage, die Thrazien hatte,sind dort 230 000 Personen auf die Kunde von dem bevor¬

stehenden Einmarsch der Türken aufgebrochen und haben sich aufdie Flucht begeben. Sie ziehen oder schieben oder fahren un¬
unterbrochen über das Land und lassen ganze Dörfer völligverödet hinter sich zurück. Von Udrianopel bis zur Tschatald-
schalinie ist Liese Bewegung in Gang . Karawanen , die geraden¬wegs aus dem Mittelalter zu kommen scheinen, winden sich in
langen Schlangenlinien über das öde Feld dahin, von Horizontzu Horizont. Des Nachts bedecken ungezählte Wachtfeuer denBoden, der fast den Vergleich mit dem gestirnten Himmel aus¬hält . Kranke und Gesunde haben sich auf die Flucht begeben.Wer nicht zum Gehen fähig ist, wird mit den Habseligkeitenauf den Wagen verladen, während die Kinder neben dem Fahr¬zeug herlaufen . So verödet allmählich ganz Thrazien, da die
Griechen und die Armenier felsenfest überzeugt sind, daß bei demEinzug der Türken ihr Leben unbedingt verloren wäre.

Die kommunistische Dora Dunran.
Paris , 25. Okt. Nach einer Meldung des „New-AorkerHerald" hat der Bürgermeister der Stadt Boston der bekanntenTänzerin Dora Duncan das weitere Austreten verboten. Das

Verbot wird mit ihrer kommunistische Propaganda begründet,die sie in Boston betrieben hatte.
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Mch, daß in diese Angelegenheit Parteiagitation hineingetra-
gm worden sei. Die Regierung wisse sich frei von einer ein¬
seitigen Bevorzugung . Ein Regierungsbeamter habe in un¬
verantwortlicher Weise mit wenig einwandfreien Mitteln die
bestehenden Gegensätze durch seine Haltung verschärft.

Die Forderungen der Sozialdemokraten.
Berlin, 26. Okt. Der „Vorwärts " wendet sich gegen einen

Aufsatz der „Germania " über die Devisennot, worin gegenüber
den Hauptursachen des Marksturzes, den Versailler und Lon¬
doner Bestimmungen die von uns aus zu treffenden Maßnah¬
men als geringfügig bezeichnet wurdest, u . a. mit folgendenj Worten:
^ „Eben dieser müde Skeptizismus ist es, den wir bekämpfen,solange daS Ausland auch nur mit einem Schein von Recht
Mgen kann, daß wir unterlassen, das Mögliche zur Ordnung
unserer Wirtschaft zu tun , sind wir der Gefahr ausgesetzt, aus-
mndische Kontrollmaßregeln zu bekommen. Erst wenn das
Ausland vernünftigerweise keine Ratschläge mehr erteilen
Mn, die wir nicht schon selber ausgesührt haben, ist das Re-
Arationsproblem aus allen Hüllen geschält und die zwingendeNotwendigkeit geschaffen, zu seiner Lösung zu schreiten. BisMin sind eigene Maßnahmen aber notwendig, um die Not

Ausland.
London, 26. Okt. Lloyd George hielt vor seinen Anhän¬

gern eine Rede, in der er forderte, daß bei den Wahlen das
Zustandekommen einer Regierung der äußersten Rechten wieder Linken verhindert werde.

Das Kompromiß zwischen Bartho« und Bradbury.
Paris , 25. Ott. Die Reparationskommission rechnet, wieder „Petit Parisien " erfährt , mit einer Aufenthaltsdauer von8 bis 14 Tagen in Berlin . Es sollen alle irgendwie dienlichen

Informationen eingeholt und mit der deutschen Regierung
gründliche Verhandlungen geführt werden. Dem genannten
Blatt zufolge ist die gestrige Entscheidung als ein Kompromißzwischen den englischen und französischen Vertretern nach Er¬
schöpfung der Aussprache über die beiderseitigen Projekte auf¬
zufassen. Der englische Plan hatte die mehrjährige Befreiungdes deutschen Budgets von den Repärationslasten , die Stabil:
sierung der Mark und die Reorganisation der Reparations
kommission, sowie ihre Uebersiedlung gefordert. Das franzö¬
sische Projekt verlangt eine verschärfte Kontrolle des Garantie-
Komitees über die Einnahmen und Ausgaben, sowie die An¬leihen des deutschen Reiches. Dagegen sei jeder Zahlungsauf¬
schub bis zur Brüsseler Konferenz aus der Diskussion ausge¬
schlossen geblieben. In der Debatte machten die Engländer gel- .tend, daß eine derartige Kontrolle nach den Bestimmungen des
Versailler Friedensvertrages nicht ohne die Einwilligung
Deutschlands möglich sei, und Bradburh erklärte den Fran¬zosen schließlich: „Wir akzeptieren diese Kontrolle nur dann,wenn Ihr damit einverstanden seid, darüber mit Deutschlandzu verhandeln, anstatt ihm eine solche Einrichtung aufzuzwin¬gen." Die französischen Vertreter erklärten sich darauf bereit,all einer Reise nach Deutschland teilzunehmen, um mit dem
deutschen Reichskanzler zu verhandeln, umsomehr als hier die
Ansicht herrscht, daß Dr . Wirth und seine Mitarbeiter sich der
Einrichtung einer gewissen Kontrolle über das deutsche Budgetnicht widersetzen werden, vielleicht auch nur in der Absicht, auf
diese Weise die Zahlungsunfähigkeit Deutschlands zu beweisenund die Verantwortung für eine eventuelle Verschlechterungder wirtschaftlichenLage auf die Alliierten zu übertragen.

Englische Rückzugsmanöver.
London, 25. Okt. In einer früheren Meldung wurde be¬reits die Vermutung ausgesprochen, daß der Widerstand Brad-burys in der Reparationskommission gegen den französischen

Plan schwächer zu werden begonnen habe. Informationen vongut unterrichteter englischer Seite lassen keinen Zweifel mehr
darüber, daß diese Vermutung richtig ist. Allerdings wird be¬stritten, daß Bradburh dem französischenPlan bereits zuge¬
stimmt habe, aber es wird zugegeben, daß der englische Dele¬gierte möglicherweise nicht mehr grundsätzlich sich Maßnahmen
widersetzen würde, welche nach deutscher Auffassung einen

verkauft Emil M schlagen wir vor um der Sache selbst willen. Was wir
Men, ist ihre Annahme und Ausführung . Es sind nicht die
Müschen Konsequenzen, die sich aus ihrer Ablehnung ergeben

"'cht ins Grenzenlose anwachsen zu lassen. Solche Maßnah - i/chweren Eingriff in die deutsche Verwaltung bedeuten würde.Nach der Art , in der hier über die Berliner Reise der Repara¬
tionskommisston gesprochen wird, muß angenommen werden,
daß die Kommission in ultimativer Form von der deutschen

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 26. Okt. Die ab 1. Oktober eintretendc Er¬

höhung der Teuerungszulagen bedeutet für die Militärrentncr
(mit wenigen Ausnahmen) eine Verdoppelung ihrer BezügeBei der Ausbezahlung der Novemberrente am 28. Oktober istdaher die Quittung unter Einbezug der Oktobern ichz.chlungaus den dreifachen  Monatsbettag der Stammkarte fürDezember und die folgenden Monate auf den doppelt >'n
Betrag je unter Aufrundung auf volle Mark auszustellen.

Er Neuenbürg, 26. Okt. In dem Bewußtsein, daß die
Kirche mehr denn je die Aufgabe hat, an der inneren Gesund¬
erhaltung unseres Volkselends zu arbeiten, hat der hiesige Kir¬
chengemeinderat beschlossen, vom kommenden Sonntag ab eine
Evangelisation,  die 6 Tage dauern wird, in unsererStadtkirche zu veranstalten. Herr Pfarrer Da über  aus
Tamm, der die Aufforderung zur Evangelisation hierher zu
kommen, angenommen hat , wird über die Themen sprechen:„Der Christ im Strom der Zeit", „Was kann der Einzelne tunzur Besserung der Zeit?", „Was haben wir an Gottes Wort ?",„Wird durch das Beten etwas anders?", „Was können und was
müssen wir vom Himmel wissen?", „Unsere Christenhoffnungund unser tägliches Leben". Wir wünschen, daß die ganze Ge¬meinde von der Veranstaltung einen reichen Gewinn habenmöge. Möchten auch solche, die bisher das Gotteshaus weniger
besuchten, zunächst einmal diese Borträge regelmäßig hören!

G Neuenbürg, 26. Okt. Dieser Tage haben einige Neuen¬
bürger , die in Neuyork und Umgebung wohnen, dem hiesigenevangelischen Stadtpfarramt einen Scheck über 100 000 Mark
zur Linderung der Not der nicht mehr erwerbsfähigen Altenund Kranken in hiesiger Stadt zugeschickt. Der Gedanke an
diese, Sammlung ging von dem hier wohlbekannten FriedrichMoll  aus . Friedrich Moll ist selbst kein wohlhabender Mann;
er ist im Alter von 72 Jahren Heuer nach Amerika zurückgekehrt,um dort wieder von vorne anzufangen . Aber sein Herz schlägtwarm für die Heimat, und so hat er es unternommen, bei sei¬nen Landsleuten in Amerika für diejenigen Neuenbürger ein-
zustehen, die unter der Teuerung in besonderem Maß leiden.
Beigesteuert haben außer Friedrich Moll und einigen, deren
Namen nicht genannt sind: Karl Kappler,  Eugenie Bau-mann,  Adolf Bleher,  Georg M arx,  Gottlieb und Her¬
mann Schaber,  Adolf Rohr,  Thekla K i ck geb. Wüst, Ja¬
kob Keßler,  Mina Weinrich  geb . Schaber, HermannMeisel,  Luise Fendeis  geb . Reuter , Amelia Fendeis,Adolf und Wanda Nonnemmann,  Herr Klietlick,  Ku¬nigunde Gumbmann,  Friedrich Herigel,  Christian
Schönthaler,  Herr Geisendörfer  und Herr Zaro.Die Spende kommt in einem Augenblick, in dem die Not für
viele der Aermsten unerträglich zu werden beginnt. Wir grü¬ßen die hochherzigen Spender drüben über dem Meer und rufenihnen von Herzen ein „Vergeltes Gott " zu.

Neuenbürg, 26. Okt. (Der kostbare Maulwurf.) Gegen¬
wärtig werden für Maulwurfsfelle im Großhandel 200—300Mark bezahlt. Natürlich locken diese hohen Preise zum Fangendes immer weniger werdenden Maulwurfs , ungeachtet des be¬
stehenden Verbots und der darauf stehenden hohen Strafen.
Jedermann , auch der Eigentümer der betreffenden Grundstücke,bedarf der erforderlichen behördlichen Erlaubnis zum Maul-
wurffang. Neben der Strafe werden die Fallen , Maulwürfe
und Felle von solchen, die unerlaubt gefangen worden sind,



weggenommen . Eltern und Lehrer sollten daher ihre Kinder
und Schüler von dieser strafbaren Handlung , die gerichtlich ge¬
ahndet wird, abhalten, um sie vor Strafe zu schützen.

Neuenbürg , 27 . Okt. Auf die letzten drei Tage der laufen¬
den Woche, welche einer wie der andere scharfen Reifen brachte,
ist heute den ganzen Vormittag anhaltender Schneefall gefolgt,
sehr zu Ungunsten der noch nicht völlig geborgenen Feldfrüchte,
namentlich der Kartoffeln , und der noch sehr rückständigenFeld¬
arbeiten der Landwirte . Die ganze Wetterlage deutet auf
weiteren Schneefall . Es bleibt dringend zu wünschen, daß der
Schnee nicht liegen bleibt, die Wirtschaftslage , welche so wie so
schon keine rosige ist, könnte leicht zu einer katastrophalen sich
gestalten, zumal viele Familien ihren Bedarf an Kartoffeln und
sonstigen Früchten noch nicht gedeckt haben und die Brennstoffe
mehr denn bescheidene in vielen Familien sind.

Gräfenhausen , 25 . Okt. Letzten Sonntag hielt der Enz -
Pfinz - Turngau  im „Waldhorn " ein Saal - Schau -
turnen  verbunden mit theatralischen Aufführungen und Kon¬
zert. Die 19 Nummern enthaltende Stückfolge hatte ihre Zug¬
kraft nicht verfehlt, so daß der Saal die Besucher nicht zu fas¬
sen vermochte. Gauvorstand E . Schmidt  begrüßte die Er¬
schienenen und hieß sie namens des Gaues willkommen. Die
Stückfolge bot angenehme Abwechselung. An turnerischen Dar¬
bietungen seien erwähnt Barrenturnen (T .-V . Birkenfeld), Frei¬
übungen (T .-V . Waldrennacki und Feldrennach), Barrenturnen
(T -V . Niebelsbach), Keulenschwingen (Damenriege Birkenfeld),
Turnen am Pferd (T .-V . Calmbach), Pyramiden (T .-V . Grä¬
fenhausen), Turnen der Gauriege , Stabwenden (T .-V . Birken¬
feld), Freiübungen (T .-V . Niebelsbach). Die Hebungen, welche
vielfach reichen Beifall fanden, zeugten von Fleiß und guter
Schulung sowie opferwilliger Hingabe an die edle Turnsache
und berechtigen zu den besten Hoffnungen ; allgemein war ein
gesunder Fortschritt zu verzeichnen. Eine wertvolle Ergänzung
erfuhr der turnerische Teil durch hervorragende Darbietungen
des „Sängerbundes " und des „Männerchors " Gräfenhausen,
durch Couplets , komische Solostücke und Duetts , in welche sich
Angehörige der Turnvereine Birkenfeld, Calmbach und Gräfen¬
hausen teilten . Die gntgeschulte Birkenfelder Streichmusik-
Kapelle unter ihrem eifrigen Dirigenten Gündel verschönte die
Veranstaltung durch gediegene Vorträge und trug wesentlich
zu einem guten Gelingen der Veranstaltung bei. Der Enz-
Pfinz -Turngau hat mit dieser Veranstaltung bewiesen, daß er
auf dem Wege gesunden Fortschrittes ist. Alles in allem darf
die Veranstaltung als eine durchaus gelungene bezeichnet wer¬
den, das bewies der lebhafte Beifall , dessen sich die einzelnen
Darbietungen zu erfreuen hatten.

Württemberg
Stuttgart , 25 . Okt. (Verkehrsstörungen .) Auch für den

neuen Hauptbahnhof gilt das Wort : „Aller Anfang ist schwer".
Am Montag und Dienstag hat es gerade in der verkehrsreich¬
sten Zeit größere Störungen gegeben. Die Züge , die fahr¬
planmäßig ankamen, mußten eine halbe oder gar eine ganze
Stunde in den sog. Wartegruppen liegen , bis sie einfahreg
konnten. Das durch die Verzögerung sowieso schon aufgebrachte
Publikum richtete dann in der Vorhalle große Verwirrung an.
Die Verkehrsstörungen sind darauf zurückzuführen, daß das
Personal noch nicht an den neuen Betrieb gewöhnt ist. Die
Reichsbahndirektion hofft , nach Verlauf von einigen Tagen das
Personal so cingearbeitet zu haben, daß der Verkehr in der
nächsten Woche wieder normal sein wird.

Stuttgart , 25. Okt. (Wiedereinführung der Zuckerkarle.)
Anschließend an die beabsichtigte Neuregelung der Zuckerwirt¬
schaft wird die Zuckerkarte vom 1. Dezember an wieder einge¬
führt . Die Zuleitung des Zuckers geschieht von den zwangs¬
kartellierten Fabriken an die organisierten Großhändler , von
diesen an den Einzelhandel , soweit er der Zentrale deutscher
kaufmännischer Genossenschaften mit den ihr angeschlossenen
Genossenschaften und dem Reichsverband deutscher Kolonial¬
waren - und Lebensmittelhändler angehört ; außerdem an die
genossenschaftlich organisierte Verbraucherschast. Es wird eine
Kontrolle der Lieferungen mit vorgeschriebenen Lieferungsan¬
zeigen durchgeführt. Dem Kleinhandel ist verboten, die Ab¬
gabe von Zucker von dem Zukauf anderer Waren abhängig zu
machen. Wegen Ausgabe von Einmachzucker, sowie von Son¬
derzuweisungen für werdende und stillende Mütter und Säug¬
linge soll noch besondere Verfügung ergehen. An Apotheken,
Anstalten , Gastwirtschaften und Pensionen darf der Großhänd¬
ler gegen Empfangsbescheinigung Zucker abgeben, ab 1. De-

Der Schirnmelreiter
Novelle von Theodor Storni.

So ging es munter von der Werfte und in den Weg hinaus,
Sen Akt zum neuen Deich hinan und auf demselben um den
jungen Koog herum. Es war inmittelst ein leichter Nord-
westwind aufgekommen , und an der Nord - und Westseite des
neuen Deiches wurde die Flut Hinaufgetrieben : aber es war
unverkennbar, der sanfte Abfall bedingte einen sanfteren An¬
schlag; aus dem Munde der herrschaftlichen Kommissäre
strömte das Lob des Deichgrafen , daß die Bedenken , welche
hie und da von den Gevollmächtigten dagegen langsam vor¬
gebracht wurden , gar bald darin erstickten.

— Auch das ging vorüber ; aber noch eine Genugtuung
empfing der Deichgraf eines Tages , da er in stillem, selbstbe¬
wußtem Sinnen auf dem neuen Deich entlang ritt. Es mochte
ihm wohl die Frage kommen, weshalb der Koog , der ohne
ihn nicht da wäre , in dem sein Schweiß und. seine Nacht¬
wachen steckten, nun schließlich nach einer der herrschaftlichen
Prinzessinen „der neue Karolinenkoog " getauft sei: aber es
war doch so: auf allen dahin gehörigen Schriftstücken stand
Ser Name , auf einigen sogar in roter Frakturschrift. Da , als
,>r aufblickte, sah er zwei Arbeiter mit ihren Feldgerätschaf¬
en, der eine etwa zwanzig Schritte hinter dem anderen , sich
Entgegenkommen: „So wart doch!" hörte er den nachfolgen¬
den rufen ; der andere aber — er stand eben an einem Akl,
der in den Koog hinunterführte — rief ihm entgegen . „Ein
andermal . Jens ! Es ist schon spät ; ich soll hier Kl - ' ' en!"

— „Wo denn ?"
„Nun hier, im Hauke-Haien -Koog !"
Er rief es laut , indem er den Akt hinabtrabie , als solle die

ganze Marsch es hören , Re darunter lag . Hauke aber war
es , als höre er seinen Ruhm verkünden ; er hob sich im Sattel,
gab seinem Schimmel die Sporen und iah mit festen Augen
über die weite Landschaft hin, die zu "einer Linken lag.
„Hauke-Haien-Koog!" wiederholte er leis ; das klang, als
Sännt' es alle Zell nicht anders heißen! Mochten sie trotzen,
wie sie wollten , um feinen Namen war doch nicht herumzu-

zeinber jedoch nur gegen Ablieferung eines von der Kontroll - . der Wohnung , um, mit einem offenen Messer bewaffn«!
stelle angestellten Bezugsscheins.

Stuttgart , 26 . Ott . (Zur Notlage der Studentenschaft .)
Die Handelskammer Stuttgart , der Verband Württ . Metall¬
industrieller, die Vereinigung württ . Arbeitgeberverbände , der
Zentralverband des deutschen Großhandels , die Arbeitsgemein¬
schaft des württ . Einzelhandels und die Vereinigung württ.
Banken und Bankiers erlassen an die von ihnen vertretenen
Kreise des Wirtschaftslebens einen längeren Aufruf , schnell und
reichlich Mittel zur Verfügung zu stellen, um den zur Linderung
der Studentennot geschaffenen und noch zu schaffenden Ein¬
richtungen die Sicherstellung für die Zukunft zu ermöglichen.
Eine Anzahl Exportfirmen beabsichtigt, laufend einen bestimm¬
ten Prozentsatz vom Wert ihrer Ausfuhrsendungen als Unter¬
stützungsbeitrag dem studentischen Hilfswerk zuzuwenden.

Stuttgart , 26 . Okt. (Ueberstundenstreik im Bankgewerbe .)
Der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestellten , Orts¬
gruppe Stuttgart , teilt uns mit, daß in den meisten deutschen
Großstädten der Ueberstundenstreik seit Montag voll eingesetzt
hat, mit dem Zwecke, neue Verhandlungen über die September-
und Oktoberbeznge im Bankgewerbe zu erzielen . In Stuttgart
wird der Parole der drei Verbände fast durchweg Folge ge¬
leistet.

Stuttgart , 26. Okt. (Ein Landesgewerbearzt für Würt¬
temberg.) Beim Württembergischen Gewerbe- und Handels¬
aufsichtsamt tritt am 1. November dieses Jahres der bisherige
Oberarzt am Katharinenhospital in Stuttgart , Dr . med. H.
Fischer, als Gewerbearzt für das ganze Landesgebiet ein. Zur
Erfüllung seiner Aufgaben , welche namentlich in der Beratung
der Gewerberäte in medizinischen Angelegenheiten und in der
Vertiefung der Kenntnisse von krankhaften Veränderungen
durch gewerbliche Berufsarbeit bestehen, wird der Landesgewer¬
bearzt neben dem Verkehr mit den Behörden auch mit den
Kassenärzten, den Krankenkassen und den Berufsvereinigungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer dauernd in Fühlung
bleiben.

Oberndorf, 25 . Okt. (Der Feind im Land.) General Rol¬
let, der Vorsitzende der militärischen Ueberwachungskommis-
sion in Berlin , welcher sich gegenwärtig auf einer Inspektions¬
reise in Süddeutschland befindet, kam auch durch Oberndorf
und besuchte die Waffenfabrik.

Schwenningen , 26 . Okt. (Wieder ein Brand .) Innerhalb
von 2 Wochen ist hier zum sechsten Male Feuer ausgebrochen.
Dienstag früh brannte der der Stadt gehörige Neubau der
Vogtsmühle . Der Dachstock wurde völlig zerstört. 9 Familien,
lauter ärmere Leute, haben ihr Obdach verloren , und sind jetzt
in der städtischen Turnhalle untergebracht. Die Sozialdemo¬
kratische Partei Schwenningens «, hat eine Hilfsaktion für die
Abgebrannten in die Wege geleitet.

Ulm , 26 . Okt. (Versuchte Kindestötung .) Die 32 Jahre
alte Dienstmagd Margarete Bühler hatte bereits 2 uneheliche
Kinder und gebar am 5. August d. Js . ein drittes uneheliches
Kind. Da sie dieses Kind nicht wie die beiden anderen ihren
Eltern bringen durfte, faßte sie den Entschluß, das Kind zu

uri WvqilUtm , "NI einem Mienen Laener oewassN«! >
niederzustechen. Der Geistesgegenwart des Fürsorgers ». Der Mimouar.
einer Anzahl zu Hilfe gerufener Leute war es zu verjM sicher seines Zentral
daß ein Unheil verhütet werden konnte. Der geistig nichj g,, gen Mann ernannt,
normale Trinker wurde ins Krankenhaus gebracht. * Er unterschlug in de

Schopfheim, 25 . Okt. Um zu verhindern, daß die kleine,, nach 3606 Dollar , ln
Landwirte infolge der furchtbaren Steigerung der Futternch, geschäst der gleichen -
preise und der geringen Futterernte dieses Jahres zu einerL ẑahlen und brachte e
ringerung ihres Viehbestandes schreiten müssen, hat die sten Spekulationen a
für eine Million Mark Krastfuttermittel zur Verfügung M ' n „standesgemäß : z
Diese Kraftfuttermittel sollen zu sehr ermäßigten Preisen , i herrschaftlicheiNgerw
Ausgabe gelangen . ' „̂Kavalier" benötigt

Offenburg , 25 . Okt. In der Stadtpfarrkirche zum i stellung" ein ansehnl
Kreuz wurde heute nacht eingebrochen. Das Tabernakel große Fuß nicht auf,
erbrochen, die Kelche zerbogen. Von der Monstranz nqhmexu uian dahinter, und r
Diebe nur den inneren Teil mit, ebenso von den Reliquien fick die Dollarbetrage
die Einfassungen , während die Reliquien selbst liegen bW Sank durch den wert
Das Tabernakel am Josefsaltar wurde durch das AufbM ist, dürfte er milde da
vollständig zerstört. Die Diebe versuchten in die Sakristei§ Muß es so Prel
zudringen , was ihnen nicht gelang.

Nordrach, 25 . Ott . Bei Erbauung der neuen Lungech
anstatt ist der Kostenvoranschlag bedeutend überschritten
den. Im Jahre 1921 war das Projett zu 10 Millionen H
veranschlagt, im laufenden Fahre glaubte man mit 60 Milliei
Mark auskommen zu können, infolge der wachsenden Teuer«
dürfte jedoch nach den neuesten Schätzungen mit einem Ges«
aufwand von 100 Millionen Mark zu rechnen sein. Man U
den Betrieb der Anstalt bis zum Herbst 1923 aufnehmen
können.

Furtwangen , 25 . Oft . Immer kehren von Zeit zu z Hypothek auf dem Bi
Fälle wieder, daß irgendein Poststück aus besonderen unaH Dabei erhebt sich die
klärten Umständen eine jahrelange Beförderungszeit hinter« Anormalenfnrsorge a
hat . Meist spielen dabei aber große Entfernungen oder Grs«und weist nach daß k
Übergänge mit . Daß aber eine Karte im unmittelbaren Na den der Vererbung o
barortsverkehr dreizehn Jahre bis zum Ziel braucht, ist ui Es gäbe weit weniger
alltäglich . Eine Postkarte mit der Bestimmung Furtwangen der Neugeborenen >o
am 25 . Juni 1909 in Villingen aufgegeben worden, sie hati vorbeugte. Viele Kr
ser Tage ihre lange Fahrt beendet, auf der etwa 50 Kiloim mit ihnen nach Mach
Bahnlinie zurückzulegen waren . würde. Viele nundei

Metzkirch, 26 . Okt. In Voll (Amt Meßkirch) ist die gq wandten Ehen , die l
Ziegelei Wetter niedergebrannt . Etwa 150 000 Ziegelwa, waren. Mantegazza
und 540 000 Ziegelholzrahmen wurden dabei vernichtet, dagex 406 Ehen anormale
konnten die Maschinen gerettet werden. Der Schaden wirdr wenn nahe Verwandt
etwa 10 Millionen Mark geschätzt. Intel bildet die Trunk

'die Nachkommenschaft
Vermischtes Welt kommt und spät

gen die Kinder starke«
Beschlagnahmtes „Ausländer -Gepäck". In München wmkDiesc Belastungen be

bei der zollamtlichen Prüfung ,des Gepäcks nach dem AM tum. Selbst wenn Ki
Reisender große Mengen ausfuhrverbotener Gebrauchsgeg! Minen , so befinden
stände, Kleider, Kinderwäsche und dergl ., außerdem ParfL, klaffe, so daß bet ihn
rien, Heilmittel , sanitäre Artikel, Rauchwaren und sonstige» mere Folgen haben a
nußmittel , Bücher usw., im Gesamtwerte von 186 000 MackDisvoller wirkt die he
schlagnahmt. Die Gegenstände wurden durch das HauptzGmde Kind, das, mit

in Deutschland an Ai
Taubstumme, 60 000
soviel Psychopathen,
zusammen eine halbe
haben das Elend ver
Million zu rechnenh
jetzt schwerlich mit w
kann, so kosten diese«
Milien jedes Jahr mii

eines Kapitalsv,en

töten, falls sie keine Pflegestelle fände. Nach längerem Suchen amt München Zu Gunsten des Reichs für verfallen erklärt, greisenhafter Zwerg;
einer Pflegestelle wandte sie sich an ihre Eltern , die sie aber
abwiesen. Daraufhin suchte sie das Kind zu töten, indem sie
ihm einige Tropfen Lysol , das sie aus der Klinik mitgenommen
hatte , eingoß . Hernach ließ sie das Kind in einer Kiesgrube
liegen und ging dann zu Bekannten . Das Kind wurde später
aufgefunden und der Arzt stellte Lhsolvergiftung fest. Es starb
einige Zeit später, aber nicht an der Lysolvergiftung , sondern
an einer andern Krankheit. Die Mutter des Kindes wurde we¬
gen versuchten Mordes zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Sicherung der Kartoffelernte!
Stuttgart , 26. Ott . Bis Donnerstag abend hat der land¬

wirtschaftliche Hauptverband alle Forderungen nach Studenten
als Hilfskräfte für die Erntearbeiten befriedigt . Me Anmel¬
dung hilfsbereiter Studenten ist über Erwarten groß, die Land¬
wirte dürfen diese Gelegenheit sich nicht entgehen lassen. Jeder
sollte die angebotene Aushilfe benützen. Telefonische Meldun¬
gen nimmt auch jetzt noch der landwirtschaftliche Hauptverband
auf Telefon 5289 Stuttgart entgegen . Wer noch etwas im
Boden hat, der lasse sich Studenten kommen!

Vade ».
Karlsruhe , 25 . Okt. Eine unheimliche Situation erlebte

letzter Tage der Fürsorger der Trinkerfürsorgestelle. Abends
7 Uhr meldete sich ein Trinker in angetrunkenem Zustand in

Verdiente Strafe . Das Schöffengericht Passau verurteff klüger seiner Eltern z
die Händlerin Anna Dilger , die Jnlandszucker, den sie umlAnormalenclends imr
Mark pro Pfund eingckauft hatte , bis zu 90 Mark für Elms Volkes . immer i
Pfund verkaufte, zu 7 Tagen Gefängnis und 6000 Mark (Ns Stärkung des eheliche
strafe. sin den Kindern kostbc

Verkauf des Silberschatzes der Halloren a« Amerika? si unseres Volkes beruht
Amerikaner sind auf der Suche nach alten Kunstsachen setztä der Familie kann uns
auf den Silberschatz der Halloren gestoßen. Dieser Schätz!s Die Not in Bres
„Salzwirkerbrüderschaft im Saal zu Halle ", wie die Hallmlau nicht weniger als
sich offiziell nennen , umfaßt in der Hauptsache Becher und P ein Ende gemacht, dar
kale, die ihnen Fürsten, vor allem brandenburgische KurfürjHvergiftung, ein 59 Ji
und preußische Könige bei dem jedesmaligen RegierungsaM Vhium-Dämpfe und d
geschärft haben. Die Amerikaner haben für den Schatz, der-(Schienen. Die Ursacl
Zeit im Städtischen Museum in lwr Moritzburg in Halle mZU suchen,
bewahrt wird, die runde Summe von einer Million Dollars , Die Hochzeitsreis,
boten, ein Kaufpreis , bei dem auf jedes Mitglied der SalzchwiffenKomik nicht er
kerbrüderschast nach der heutigen Valuta 18 Millionen M deutschen Zollbehörde
entfallen würden. Die Salzwirkerbrüderschaft faßte den ^zollamtlich behandelte
schluß, zwei Millionen Dollar als Kaufpreis zu verlangMüncheneingetroffen
Darüber schweben zurzeit noch die Verhandlungen . Hemd. Das Zollamt

Zucker, der feinen Zweck verfehlte. In der KonserdE ^ "de? ls Hemd u
fabrik in Melsungen (Bez . Kassel) stahlen jugendliche ArbeR̂ M- die auf levenf,
einen Kentnen -lucker um ibn nack Kallei ru verkckneben Z"Een geschmuggelteinen Zentner Zucker, um ihn nach Kassel zu verschieben,
warfen den schweren Sack aus einem Fenster heraus , und

Aqmm gMMUggen w
. und da dem Zollamt

fiel dieser in die Jauchegrube ! Die Diebe wurden verhaftet. L

kommen; der Prinzessinnenname — würde er nicht bald nur
noch in alten Schriften modern ? — Der Schimmel ging in
stolzem Galopp ; vor seinen Ohren aber iuminte es „Hruke-
Haien -Koog ! Hauke-Haien -Koog !" In seinen Gedanken wuchs
fast der neue Deich zu einem achten Weltwunder ; in ganz
Friesland war nicht seinesgleichen ! Und er ließ den Schim¬
mel tanzen : ihm war , er stünde inmitten aller Friesen : er
überragte sie um Kopfeshöhe , und seine Blicke flogen scharf
und mitleidig über sie hin.

-Allmählich waren drei Jahre seit der Eindeichung
hingegangen : das neue Werk hatte sich bewährt , die Re-
paraturkosten waren nur gering gewesen ; im Kooge aber
blühte jetzt fast überall der weiße Klee, und ging man über
die geschützten Weiden , so trug der Sommerwind einem ganze
Wolken süßen Duftes entgegen . Da war dre Zeit gekommen,
die bisher nur idealen Anteile in wirkliche zu verwandeln
und allen Teilnehmern ihre bestimmten Stücke für immer
eigentümlich zuzusetzen. Hauke war nicht müßig gewesen,
vorher noch einige neue zu erwerben ; Ole Peters hatte sich
verbissen zurückgehalten, ihm gehörte nichts im neuen Kooge.
Ohne Verdruß und Streit hatte auch so die Teilung nicht ab¬
gehen können, aber fertig war er gleichwohl geworden ; auch
dieser Tag lag hinter dem Deichgrafen.

Fortan lebte er einsam seinen Pflichten als Hofwirt wie
als Deichgras und denen , die ihm am nächsten angehörten:
die alten Freunde waren nicht mehr in der Zeitlichkeit, neue
zu erwerben , war er nicht geeignet . Aber unter seinem Dache
war Frieden , den auch das stille Kind nichr störte; es sprach
wenig , das stete Fragen , was den aufgeweckten Kindern
eigen ist, kam selten und meist so, daß dem Gefragten die
Antwort darauf schwer wurde ; aber ihr liebes , einfältiges
Gesichtlein trug fast immer den Ausdruck der Zufriedenheit.
Zwei Spielkameraden hatte sie, die waren ihr genug : wenn sie
über die Werste wanderte , sprang das gerettete gelbe Hündlein
stets «m sie herum, und wenn der Hund sich zeigte, war auch
klein Wienke nicht mehr fern. Der zweite Kamerad war eine

Wwcke bcrbeizuschaffer
reff', cnü der es sich !

Lachmöwe , und wie der Hund „Perle ", so hieß die Möwe Nabsick,ttgthatte nach
„Claus ". Dausen Es handelt

Claus war durch ein greises Menschenkind auf 2em Hose Min- jung« Frau , die
installiert worden : die achtzigjährige Trin Jans hatte in ihrer «ckaun und zusammer
Kate auf dem Außendeich sich nicht mehr durchbringen tön- Tic englischen Fis
nen ; da hatte Frau Elke gemeint , die verlebte Dienst,nagd ^ 'don geschriebenwi
ihres Großvaters könnte bei ihnen noch ein paar stille Abend- ^
stunden und eine gute Sterbekammer finden , und so, halb Hflchssf̂ heft des ^Fo
mit Gewalt , war sie von ihr und Hauke nach dem Hofe geholt lohnt. Es wurde bej
und in dem Nordweststübchen der neuen Scheuer unterge- Atlantischen Ozeans z
bracht worden , die der Deichgraf vor einigen Jahren neben Jahren fischt, aber doc
dem Haupthause bei der Vergrößerung seiner Wirtschaft ^atte Man die in unbegren
bauen müssen. Ein paar der Mägde hatten daneben ihre Abeljau, Flundern ui
Kammer erhalten und konnten der Greisin nachts zur Hand „ k!? große Flottille if
gehen. Rings cm den Wänden hatte sie ihr altes Hausgerät : -
eine Schatulle von Zuckerkistenholz, darüber zwei bunte Bil- Aschige wie heiflM
der vom verlorenen Sohn , ein längst zur Ruhe gestelltes M st einer .Lvndonei
Spinnrad und ein sehr sauberes Gardinenbett , vor dem ein Ms Grund eingehende:
ungefüger , mit dem weißen Fell des weiland Angorakaters entvelt.eingezogen Hai
überzogener Schemel stand. Aber auch was Lediges hatte «diese Frage verschieden
sie noch um sich gehabt und mit hierher gebracht: das war Rohlinge oder
die Möwe Claus , die sich schon jahrelang zu ihr gehalten
hatte und von ihr gefüttert worden war ; freilich, wenn es
Winter wurde , flog sie mit den anderen Möwen südwärts
und kam erst wieder , wenn am Strand der Wermut duftete

Die Scheuer lag etwas tiefer an der Werste ; die Alte
konnte von ihrem Fenster aus nicht über den Deich auf die

7«:
kräftigen Nein sich eni
Wderum andere, die
Pantoffel haben, ein t
.natürlich. Aber es ha
lad diese dürste Wohl

und erklären:

See hinaus blicken. „Du hast mich hier als wie gefangen^ .̂ nen Manu no^
8mii, wenn sie in die

Deichgraf!" murrte sie eines Tages, als Hauke zu ihr ein- Ehoqesvonst° blkm
trat, und wies mit ihrem verkrümmten Finger nach den Feil- kde«Liebhaber und der
nen hinaus, die sich dort unten breiteten. „Wo ist den Jevers- Pt di«Wandlung für l
fand? Da über den roten oder über den schwarzen Ochsen Der an Ueberraschun
hinaus?"

„Was will Sie denn mit Jeverssand ?" frug Haute.
— „Ach was , Jeverssand !" brummte die Aite . „Aber ich

will doch seh"n. wo mein Jung ;nir derzeit ist v , Gott ge¬
gangen !"

(Fortsetzung folgt.»

EHIich lebt man sichr
HM zufrieden, wennc

die Blütenträu
M sind. Sie ist m

nie daran, da
wrochen MM Doch!



offenen Messer bewaffnet
genwart des Fürsorgers
er Leute war es zu verdm
r konnte. Der geistig nicht
rnkenhaus gebracht,
zu verhindern, daß die kleine

Der Millionär . Ein Berliner Bankhaus hatte zum Vor¬
steher seines Zentralbüros einen dreiundzwanzigjährigen jun-
aen Mann ernannt , der durchaus auf der Höhe der Zeit stand.
Kr unterschlug in dem von ihm verwalteten Büro nach und
rach SOOO Dollar , ließ die entwendeten Noten durch ein Zweig¬

en Steigerung der Futternd Mast der gleichen Bank auf sein Konto im Zentralbüro ein-
rnte dieses Jahres zu einer̂ Weil und brachte es mit seinem Dollarbesitz durch die wilde-
Ichr-Ln L VZ M M mchrm M- r!, Dann I-bt-

-termittel zur Verfügung gZ !er„standesgenraß" : zwei Automobile, ein Motorrad , eine hoch-
u sehr ennäßigten Preisen herrschaftlich eingerichtete Villa und alles ander? was der

Kavalier " benötigt . Da der Tüchtige m seiner „Vertrauens-
der Stadtpfarrkirche zum , stellung" ein ansehnliches Gehalt bezog, fiel lange Zeit der
-rochen. Das Tabernakel M große Fuß Nicht auf, auf dem er lebte. Wer Mreßlich kam
Von der Monstranz nahmen? man dahinter, und nun behauptete der sunge Mann , er habe
t, ebenso von den Reliquien« fick die Dollarbeträge von der Bank nur geliehen". Da die
Reliquien selbst liegen bM Bank durch den wertvollen Besitz des Dollar -Junglings gedeckt

r wurde durch das Ausbiß ist dürste er milde davon kommen.
versuchten in die Sakristei? Mutz es so viel Elend geben? Die Vorkriegsstatistik hat

mg ' ' ^ Deutschland an Anormalen festgestellt 37 000 Blinde , 40 000
rbauung der neuen Lunqenb Taubstumme, 60 000 Epilektiker, 68 000 Schwachsinnige, eben-
,g bedeutend überschritten « soviel Psychopathen, 260 000 Krüppel und 15 000 Lupuskrankc,
Projekt zu 10 Millionen A zusammen eine halbe Million . .Der Krieg und seine Folgen

e glaubte man mit 60 Milli-, haben das Elend verdoppelt so daß wir jetzt mit einer vollen
rfolge der wachsenden Teuer- MM " M rechnen haben. Da der Unterhalt eines Menschen
Schätzungen mit einem Ges« jetzt schwerlich mit weniger als 10 000 Mark bestritten werden
ark zu rechnen sein Man W kann, so kosten diese Aermsten der Allgemeinheit oder ihren Fa¬
rn Herbst 1923 aufnebmen Milien jedes Jahr mindestens 10 Milliarden . Das sind die Zin¬

sen eines Kapitals von 200 Milliarden , das wie eine Riesen-
nmer kehren von Zeit zu j Hypothek auf dem Boden unseres deutschen Vaterlandes lastet,
-ststück aus besonderen nnM Dabei erhebt sich die Frage : Muß cs soviel Elend geben? Die
nge Beförderungszeit hinter! Anormalenfürsorge antwortet mit einem entschiedenen„Nein"
roße Entfernungen oder Grs weist nach, daß 80 Prozent dieser Unglücklichen ihre Schä-
Karte im unmittelbaren N- den der Vererbung oder leichtfertiger Verschuldung verdanken,

bis 'zum Ziel braucht ist § Es gäbe weit weniger Blinde, wenn man der Augenentzündung
-er Bestimmung Furtwangen der Neugeborenen sorgfältiger mit dem Credeschen Verfahren
aufgegeben worden sie hati vorbeugte. Viele Kinder würden nicht ertauben , wenn man
idet auf der etwa 50 Kilom «nt ihnen nach Masern und Scharlach sorgsamer Verfahren

würde. Viele minderwertige Kinder stammen aus blutsver-
>ll (Amt Meßkirch) ist die gq wandten Eben, die bis zum Jahre 1875 bei uns verboten
t Etwa 150 000 Ziegelwa, waren. Mantegazza hat davon 523 untersucht und dabei in
vurden dabei vernichtet, dam M Ehen anormale Kinder gestruden. Es wäre daher bester,
werden Der Schaden 'wird« wenn nahe Verwandte die Ehe meiden wollten. Ein übles Ka-
A ^ pjtel bildet die Trunksucht oder Syphilis in ihrer Wirkung auf—- — l- , M Nachkommenschaft, die meist klein- oder wasserköpfig zur

'Welt kommt und später dem Siechtum anheimfällt . Auch Pfle-
^ ^ Kinder starker Zigarettenraucher minderwertig zu sein.

er-Gepäck". In München wui Diese Belastungen begründen auch die Anlage zum Krüppel-
des Gepäcks nach dem Ausl« tum. Selbst wenn Kinder aus solchen Verhältnissen gesund er-
uhrverbotener Gebrauchsgeg! Minen, so befinden sich diese doch in einer höheren Gefahrcn-
nd dergl., außerdem Parkst, gaste, so daß bei ihnen Anfälle und Verletzungen weit fchlim-
t, Rauchwaren und sonstige Ämere Folgen haben als bei anderen Menschen. Noch verhäng¬
amtwerte von 186 000 Markis nisvoller wirkt die heute so häufige Abneigung gegen das wer-

wurden durch das HauptzHbmdeKind, das, mit Abtreibemitteln mißhandelt, als elender,
keichs für verfallen erklärt, sgreisenhafter Zwerg zur Welt kommt, um zeitlebens der An-
chöffengericht Passau vermiß klüger seiner Eltern zu sein. So geht der Wellenschlag des
- Jnlandszucker, den sie um lAiwrmalenclendsimmer höher und gefährdet den Bestand un-
tte, bis zu 90 Mark für d seres Volkes.immer mehr. Dagegen hilft nur Weckung und
efänqnis und 6000 Mark Ge! Stärkung des ehelichen und elterlichen Pflichtbewußtseins, das

sin den Kindern kostbare Gaben sieht, auf denen das Gedeihen
der Halloren a« Amerika? '!unseres Volkes beruht. Nur der Neubau und die Ertüchtigung
nach alten Kunstsachen jetzt°§der Familie kann uns retten,
en gestoßen. Dieser SchahDie Not in Breslau . Am letzten Sonntag haben in Bres-
il zu Halle", wie die Hallmlau nicht weniger als fünf Personen ihrem Leben gewaltsam
der Hauptsache Becher und P ein Ende gemacht, darunter ein 70jähriges Ehepaar durch Gas-
mr Lrandenburgische KurfüMrgiftung , ein 59 Jahre alter Stabsarzt a. D. durch Mor-
jedesmaligen Regierungsantll Phmm-Dämpfe und die anderen durch Veronal oder auf den
w haben für den Schatz, der^Schienen. Die Ursache ist in der furchtbaren Wirtschaftslage
i der Moritzburg in Halle mzu suchen,
e von einer Million Dollar ß Die Hochzeitsreise ohne Hemd. Eine Affäre, die einer ge-
uf jedes Mitglied der SalzMwiffen Komik nicht entbehrt, spielte sich dieser Tage vor der
:n Valuta 18 Millionen Mr'beutschen Zollbehörde im Bahnhofe Salzburg ab. Unter den
ckerbrüderschaft faßte den ^ zollamtlich behandelten Reisenden, die mit dem Zuge aus
als Kaufpreis zu verlangMünchen eingetroffen waren, befand sich auch eine Dame ohne
sie Verhandlungen . iHemd. Das Zollamt stellte nämlich fest, daß das, was die
erkeblte Kn der Ki-nierd»äsende als Hemd und Hose trug , zusammengenähte Spitzen
el) stahlen jugendliche die auf jedenfalls nicht reizlose Weise über die Grenze
rach Kassel zu versSben . Zd ^ stchmuggelt werden sollen. , Daraus wurde nun nichts
irrem Fenster heraus , und ^ dem Zollamt Lre Sachen w gut geilen , daß s sie
Die Diebe wurden verhaftet, ^bch -elt, mußte der Gatte erst bemüht werden Unter-wmitie hcrberzujchasfen; dann konnte daS Paar -eine Hochzerts-
r " , - ;—7M 7— ... .. rei>-, arsi der es sich befand, fortsetzen, allerdings nicht, wie es

"Perle , jo yieß die Möwe.bcal-sichtigt hatte, nach Villach, tondern in das Amtsgericht
sLonsen Es handelt sich um emen Arzt aus Jugoslavien und

Menschenkind auf 2em Hose sstin? jung- Frau , die in München die originelle Unterkleidung
ige Trin Jans hatte in ihrer Maust imd zusammengestellt hasten
icht mehr durchbringen kön- Die englischen Fischer gehen die Nordsee auf. Wie aus
nt die verlebte DienstmagL geschrieben wird, hat das klägliche Ergebnis des Fis-H-
r noch ein paar stille Abend- der letzten Fahre die Fischer von HuU veranlaßt , diem Erwägung zu ziehen, ob auch mit Rücksicht auf du
mmer finden, und so, halb Ueschaffenheit des Fanges die Nordsseffscherei sich überhaupt
Hauke nach dem Hofe gehol lohnt. Es wurde beschlossen, künftig mehr im Nordteil des
-er neuen scheuer unterge- Atlantischen Ozeans zu fischen, wo inan zwar schon seit 300

vor einigen Jahren neben-Jahren fischt, aber doch nur auf besondere Leckerbissen, während
;rung seiner Wirtschaft batte «an die in unbegrenzten Mengen vorkommenden Heringe,
stägde hatten daneben ihre Abeljau, Flundern und Schollen bislang ganz unbeachtet ließ,
er Greisin nachts zur Hand große Flotille ist jetzt nach den neufundländischen Ge-

l^ darüber °!wei ^ ,nt^ Bi!̂ M Würdest̂bn^deinen Maun wiederheiraten? Diese ebensolz, darüber zwei bnicke Bil 'MiMM heikle Frage wirft eine Engländerin Dorothy
langjt zur Ruhe gestelltes Air in einer.Londoner Wochenschrift auf und beantwortet sie
Gardinenbett , vor dem ein auf Grund eingehender Erkundigungen , die sie unter der Frem¬
des weiland Angorakaters entvelt-eingezogen hat . ' „Die verschiedenen Frauen werden

er auch was Lediges hatte Ese Frage verschieden beantworten ", schreibt sie. „Daß Frauen
hierher gebracht: das warRohlinge  oder Don Juans verheiratet sind, mit einem

' i-üuelanq zu ihr gehalten M 'Oen Nein sich entscheiden, ist fa selbstverständlich. Daß
den war - freilick wenn e- andere, die ihren Lebensgefährten völlig unter den,

haben, ein triumphierendes Ja ausstoßen, ist ebenso
anderen Möwen südwärts natürlich. Aber es handelt sich hier um die Durchschnittsfrau,

otrand der Wermut duftete Md diese dürfte Wohl zunächst ganz verdutzt vor der Frage ste'-
: an dsr Werste: die Alte M und erklären: „Ich weiß nicht". Zweifellos erlebt jede
icht über den Deich auf die wenn sie in die Ehe tritt , eine gewisse Enttäuschung. Sie
sich hier als wie qefar-qen M chren Mann noch so gut vorher gekannt haben, sie mag
qes als Hauke zu ihr ein- ' ausgewachsen sein - sie wird an ihm, wenn sie ihn

k.n cx- 11- ^ IhMsponst bekommen hat , ganz neue Seiten entdecken
.men Klager nach den F>. ^ Liebhaber und der Gatte sind niemals derselbe. Manchmal
nteten. „Wo ist den Jevers std:e Wandlung für die Frau angenehm, häufig unangenehm
über den schwarzen Ochsen« »er an Überraschungen fehlt es in der Ehr nie. Erst all-

wahsich lebt man sich miteinander ein, und die Frau wird dann
azufrieden,  wenn auch freilich in dem Alltag des häuslichen
^ die Blütenträume ihrer jugendlichen Ideale längst ver-

»tzt sind. Sie ist mit ihrem Mann ganz zufrieden. Aber
DM nie daran, daß ein anderer ihrem Ideal mehr ent-

'prochen hätte? Doch! Ihre Ehehälfte ist ja ein guter Kerl,

der für Frau und Kinder arbeitet, nüchtern und ordentlich ist.
Aber er ist klein von Statur und hat eine rote Nase. Und
wenn sie ihn dann so sieht, dann denkt sie: Niemals wieder
würde sie so einen kleinen Mann heiraten . Ihr Ideal war
doch immer eine schlanke, elegante Figur . Und so hat jede etwas
auszusetzen. Die eine möchte einen Mann haben, der sich nicht
so viel «m die Küche kümmert, die andere wieder wünscht sich
einen, der mit dem Geld nicht so hcmshält. Aber wenn man
alle diese Frauen auf Ehre und Gewissen fragt, ob sie ihren
Mann wiederheiraten würden, so kann man doch gewiß sein,
daß 80 Prozent mit einem lauten Ja antworten würden.
Warum ? Ja , das weiß der liebe Gott . Sie wissen Wohl alle
in ihrem Unschuldbewußtsein, daß es keinen vollkommenen
Mann gibt und daß man — noch sehr viel mehr reinfallen
kann."

Ein zähes Geschlecht. Die „La Plata Post " veröffentlicht
zu Ehren ihrer ältesten Leserin, der 96jährigen Frau Fallesen,
geborene Müller , einen Stammbaum der Familie Fallesen.
Fm Jahre 1845 heiratete in der Estanzia der Familie Frers
Herr .Pedro Fallesen das Fräulein Karolina Müller . Der 19-
jährige Gatte stammte aus Apenrade, die 18jährige Braut
stammte aus Hessen-Nassau. Nun hat die noch lebende Stcnnm-
mutter des Geschlechts 11 lebende Kinder, 44 Enkelkinder, 61
Urenkel, 90 Ururenkel und erwartet im nächsten Jahre Ururur-
enkel. Die Kinder und Kindeskinder sind alle als treue Argen¬
tinier gut deutsch erzogen.

Handel und Verkehr.
Der Mchlpreis . Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat

den Preis für Weizenmehl per 2ö. Oktober auf 35 500 Mark
pro Doppelzentner im Waggonbezug ab Mühle festgesetzt.

nssand ?" frug Hauke,
ummts die Alte. „Aber ich
»nir derzeit ist m Gott qe-

folgt.»

Neueste Nachrichten
Mannheim, 26- Okt. Die Räteverwalturig des deut¬

schen Eisenbahnerverbands sandte an das Reichsverkehrs¬
ministerium.ein Telegramm, in dem auf die großen Lohrw
unterschiede von 50 bis 80 Mark für die Stunde zwischen
Privatindustrie und Eisenbahn hingewiesen wird. Die durch
das Reichsverkehrsministeriumangebotene Vorschußzahlung
von 2000 Mark füx Beamte, 1500 Mark für Anwärter und
1000 Mark für Arbeiter wird abgelehnt und eine Lohnvor¬
schußzahlung von 6000 Mark gefordert.

Berlin, 26. Okt. Heute vormittag wurden die Be¬
sprechungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern wieder
ausgenommen. Gegenstand der Beratung war zunächst der
Entwurf der abgeänderten Devisenordnung, die den Partei¬
führern zur Meinungsäußerung vorgelegt worden ist, darauf
die allgemeine politische Lage. Die Besprechungen wurden um
die Mittagszeit unterbrochen und am Nachmittag fortgesetzt.

Berlin, 26. Okt. Der Schlachtenmaler Karl Röchling
ist gestern gestorben. — Der Dollarkurs betrug am Don¬
nerstag Mk. 4300.

Paris , 26. Okt. Nach einer Havas-Meldung aus Was¬
hington hat Harding in einem Briefe an den Ptarinesekretär
sein Einverständnis damit ausgesprochen, daß der 26. No
vember als Flottenfeiertag gefeiert wird. Staatssekretär
Hughes erklärte, es sei für die Ver. Staaten unerläßlich,
verhältnsmäßig starke Flottenstreitkräfte zu unterhalten, denn
dies sei die Grundlage, auf der das Land bei der Teilnahme
an künftigen Konferenzen und Abmachungen über die Rüstungs¬
frage fußen würde.

London, 26. Okt. Das im Dezember 1918 gewählte
Parlament wird heute aufgelöst. Der König hat einen Er¬
laß unterzeichnet, durch den das Parlament aufgelöst wird.

Athen, 26 Okt. Die verhafteten ehemaligen Minister
des Kabinetts Gunaris, Baltazzi, und Vosikis, werden unter
der Anklage, zu dem nationalen Unglück Griechenlands bei¬
getragen zu haben, vor ein außerordentliches Militärgericht
gestellt.

Neue Lohuerhöhuugen im Bergbau.
Berlin , 26. Okt. In der Frage der Lohnerhöhung im

Kohlenbergbau des Ruhrreviers ist gestern ein Schiedsspruch
gefällt worden, der vom 1. November ab eine Erhöhung der
Löhne für Bergarbeiter über 20 Jahre um 50 Prozent,
für Arbeiter von mehr als 18 Jahren um 40 Prozent und für
Jugendliche um 30 Prozent vorsieht. Außerdem führt der
Schiedsspruch, nach Mitteilung einer Korrespondenz, ein Kol-
lektivprämien-System ein, das die Arbeitsleistung steigern soll.
Für jedes Kilo Kohle, das im November mehr als rm Septem¬
ber gefördert wird, soll eine Zulage in Höhe von einer Mark
gezahlt werden. Die Bergarbeiterberbände fordern eine rück¬
wirkende Lohnsteigerung ab 1. Oktober. Die übsr Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruchs entscheidenden Versammlun¬
gen werden am Sonntag stattfinden.
Neue Teuerungszulage-Forderungen der Beamten und Staats-

arbeiter.
Berlin , 26. Okt. Vertreter der Spitzenorganisationen der

Beamten und Staatsarbeiter mit Ausnahme der christlichen
Verbände begaben sich gestern zum Reichskanzler, um ihm ihre
Forderungen über eine neue Teuerungszulage zu unterbreiten.
Anstelle des Reichskanzlers, der an dem Empfang der Abord¬
nung verhindert war , nahm Ministerialdirektor v. Schlieben die
Wünsche der Verbände entgegen. Das Reichsfinanzministerium
lehnte für den Augenblick Verhandlungen ab. Die Spitzenorga¬
nisationen traten darauf gestern nachmittag zu einer erneuten
Besprechung zusammen und beschlossen, noch einmal den Reichs¬
kanzler Persönlich zu einem Eingreifen zu veranlassen.

OefterreichisKe Hoffnungen.
Wien, 26. Okt. Im Nationalrat betonte der Finanzmini - !

ster Segnr , daß infolge der Politik der Regierung sich dem
Lande nunmehr tatsächlich Aussicht auf eine bessere Zukunft
biete. Das Vertrauen habe sich infolge der Genfer Konvention!
wesentlich gebessert. In den letzten Wochen sei eine Stabili¬
sierung der Krone eingetreten und wenn der Nationalrat die
Politik der Regierung unterstütze, werde diese günstige Erschei¬
nung auf dem Valutamarkt sicherlich dauernd anhalten . Unter
Hinweis auf die heute eingebrachte Kreditvorlage stellte der
Finanzminister fest, daß die anderen vorgesehenen Werst zur
Kreditbeschaffung, die auf Grund der Besprechungen und Ue-
bereinkommen mit den inländischen Banken und der Völker- !
bundsdelegation vorgeschlagen werden, 'es dem Lande ermög- I
lichen werden, die Uebergangszeit bis zum Eintreffen der inter¬
nationalen Kredite zu überstehen, ohne die Notenpresse in An- !
spruch zu nehmen. (Lebhafter Beifall bei den Mehrheits - !
Parteien.)

Schwetzerrschtr Staatshaushalt ..
Der eidgenössische Voranschlag für das Jahr 1923 schließt

bei 430 730 000 Fr . Einnahmen und 511 510 000 Franken Aus¬
gaben mit einem mutmaßlichen Ausgabenüberschuß von
80 780 000 Fr . Das Budget für 1922 wies ein Defizit von
99 400 000 Fr . auf, die Rechnung für 1921 ein solches von
127 571 870 Franken.
Ohne Moratorium kommt der Zusammenbruch. — Alle Hoff¬

nung aufgegeben.
London, 26. Okt. Nach dem Pariser Korrespondenten der

„Times " glaubt man in den Kreisen der Reparationskommis¬
sion, daß es Reichskanzler Dr . Wirth nicht angenehm sein wird,
gewisse Anweisungen hinsichtlich des Budgets von seiten der
Alliierten zu erhalten, da die deutsche Regierung zur Verschär¬
fung ihrer Maßnahmen eine außenstehende Autorität nötig
habe. Es würden sich aus dem Besuche der Reparationskom¬
mission für Dr . Wirth Vorteile ergeben. Er könne gewisse un¬
populäre Maßnahmen den Alliierten in die Schuhe schieben, er
könne zweitens in die Lage kommen, zu beweisen, daß Deutsch¬
land zahlungsunfähig sei, selbst wenn er die alliierten Instruk¬
tionen befolge, er könne drittens , wenn eine Verschärfung der
Finanzlage eintreten sollte, die Alliierten dafür verantwortlich
machen. Im übrigen versichert der Korrespondent abermals,
daß zuständige Persönlichkeiten der Meinung seien, daß Deutsch¬
land, falls nicht ein Wunder geschehe, vor Ende des Jahres auf
der Stufe Oesterreichs angelangt sein wird. Man könne nur
wiederholen, daß jeder Aufschub in der Erteilung eines Mora¬
toriums den Krach um so sicherer bringen werde. Hinsichtlich
des Erfolges der Berliner Reise der Revarationskommission
scheint man sich in englischen Kreisen der Reparationskommis¬
sion keinen Illusionen hinzugeben.

Sowohl in der „Times " als auch in der „Morningpost"
wird berichtet, daß man nur wenig Vertrauen in einen Erfolg
habe und auch natürlich alle Hoffnungen aufgegeben habe hier¬
für . Die „Morningpost " sieht natürlich schon jetzt voraus , daß
bei einem Mißlingen des Versuches Deutschland die Schuld
tragen würde und zwar deshalb, weil es hinter einer formellen
Auslegung des Versailler Vertrages sich verschanzen werde.
Man scheint also auf Seiten der Alliierten selbst einige Zweifel
zu haben. In bezug auf die schlimme Finanzlage durch d-e
neue Verschlechterung kommt der Finanzredakteur des gleichen
Blattes auf die Einladung auswärtiger finanzieller Sachver¬
ständiger nach Berlin zu sprechen und sagt, es sei schwer zu er¬
kennen, welchen Nutzen man sich !m gegenwärtigen Augenblick
von dieser Maßnahme versprechen will.

London, 26. Okt. Die „Times" veröffentlichen ein Tele¬
gramm ihres Pariser Berichterstatters, in dem es heißt : Nach
der Ansicht Bradburhs sei es jetzt notwendig, daß die Kom¬
mission dauernd ihren Sitz in Berlin nehme. Wenn es nach
ihm ginge, würde sie ihr Hauptquartier sofort nach Berlin ver¬
legen. Die Franzosen seien jedoch nicht der Meinung , daß
dieser Schritt irgend welche Ergebnisse zeitigen werde. Der
gegenwärtige Besuch könne daher nur als ein Kompromiß ange¬
sehen werden. Der Berichterstatter fährt fort , wenn der Fall
der Mark aufgehalten werden solle, müsse dies durch ein Zu¬
sammenwirken der Berliner Regierung mit der Reparations¬
kommission geschehen. Bradburtz trete für Maßnahmen ein
die einschneidend genug seien. Er habe die Kommission bereits
darauf hingewiesen, daß es zwecklos wäre, sie der deutschen Re¬
gierung aufzunötigen. Es sei besser, praktische Vorschläge zu
erörtern , um die Bereitwilligkeit und Zustimmung der deutschen
Regierung zu ihrer Anwendung zu erhalten . Nur durch auf¬
richtige Anstrengungen könne die Lage jetzt gerettet werden.
Es verlaute, daß sich Barthou . indem er zugegeben habe, daß
eine Unterredung mit dem Reichskanzler Wirth und seinen
Ministern in diesem ernsten Augenblick von Nutzen sein könnte,
alle französischen Rechte hinsichtlich der Auferlegung des Kon-
trollshstems Vorbehalten habe. '

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schristleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Neuenbürg. 26. Okt. Aus dem Bericht des Mietervereins

im Enztäler Nr . 249 ist ersichtlich, daß die Versammlung sich
mehr mit Protesten , als sachlicher Beratung befaßte. Es fällt
besonders in die Augen, daß die Sozial -Rentner und Kriegs¬
beschädigten als Deckung für die Lessergestellten Mieter her¬
halten müssen. Gewiß müssen die Sozial -Rentner und Kriegs¬
beschädigten berücksichtigt werden und dies geschieht auch von den
Hausbesitzern, ob die Hundertsätze etwas höher oder niedriger
sind. Die Berücksichtigungund Unterstützung der Sozial-
Rentner und Kriegsbeschädigten ist Pflicht jedes einzelnen, ob
Vermieter oder Mieter , nicht weniger aber von Staat und Ge¬
meinde. Die Vermieter haben soviel soziales Empfinden wie
andere Leute; Ausnahmen kann es geben, doch Ausnahmen sind
nicht die Regel. Die Neuenbürger Vermieter zählen in der
Mehrzahl nicht zu den Reichen, viele sind auch Arbeiter und
Angestellte und es hat sogar manche darunter , denen von seiten
der Mieter sehr Wohl soziales Verständnis entgegengebracht
werden dürste. Man spricht und schreibt von Wuchermieten
ohne genaue Ueberlegung. Wenn ein Mieter vor dem Kriege
für -seine Wohnung 240 Mark pro Jahr bezahlte, dann mußte
er bei einem Stundenlohn von 60 Pfg . zur Aufbringung obi¬
ger Miete 400 Stunden , also mehr als 8 Wochen arbeiten.
Heute verdient derselbe Mieter larrt Tarif einen Mindestlohn
von 104,20 Mark pro Stunde . Zieht man, wie im Enztäler-
bericht bemerkt, noch 10 Prozent ab, dann bleiben noch 93,80
Mark pro Stunde . So muß er heutH selbst wenn die Miete
lOmal höher wäre, also 2400 Mark pro Jahr betragen würde,
nicht 400 Stunden wie in der Vorkriegszeit, nein nur 25 ^



Stunden , gleich Woche für die Aufbringung der Miete ar¬
beiten , und so könnte man noch viele Rechenexempel anführen.
Da kann man doch wahrlich nicht von Wuchermieten und matz¬
losen Forderungen reden . Jeder Mieter , der ein wenig soziales
Verständnis hat und die heutige Sachlage mit Ruhe überlegt,
wird dem Hausbesitzer gerne eine solche Miete bezahlen , daß
das Haus unterhalten und erhalten werden kann , was aller¬
dings niit den Sätzen des Mietervereins nicht möglich ist.
Wenn die Häuser herunterkommen , ist dem Mieter am aller¬
wenigsten gedient . Jedes Kind weiß , wie enorm teuer die Un¬
terhaltungskosten eines Hauses sind, daß die kleinste Reparatur
gleich Hunderte von Mark kostet. Durch künstliche Niederhal¬
tung der Mieten ist der Steuerung der Wohnungsnot am aller¬
wenigsten gedient . Von diesem Gedanken , nicht vom eigenen

Jntcressenstandpunkt aus , ließen sich Wohl auch die Gemeinde¬
räte leiten , welche einen Vermittlungsvorschlag , der zwischen den
Mieter - und Vermietersorderungen lag , also einen goldenen
Mittelweg darstellte , unterstützten . Man laste doch alles per¬
sönliche beiseite und sucl-e vereint der Wohnungsnot durch eine
vernünftige und zeitgemäße Preispolitik zu steuern . h.

Zur Kenntnisnahme des Gemeinderats Gräfenhausen.
Nachdem schon längere Zeit der Geschäftsführer des hiesigen
Darlehenskassen -Vereins und verschiedene Gemeinderäte,
welche demselben angehören , auf dem Rathause
die gewaltsamsten Anstrengungen machen, einen Lagerschuppen
von einigen Millionen für genannten Verein auf Gemeinde¬
kosten und deren Eigentum zu erstellen , fühlen sich verschiedene
Bürger veranlaßt , vor Beschlußfassung dieser Angelegenheit

genannte Herren zu warnen und die Sache in dem unparH.
ischen Sinne zu behandeln , daß Vereinssachen Privatsachen ßm!
und nicht auf Konto der Gemeinde gehen dürfen , welche,
Standpunkt sogar diejenigen Gemeinderäte energisch vertrete,
welche die Leitung des Bauernvereins unter sich haben W
auch Anteil an dem Schuppen bekommen sollten . Diese wolle,
also keinen Schuppen , obwohl sie ebenfalls Handel treibe,
Wenn nun der Rechner und seine Genossen an Geldbelejhu, j
nicht genügend verdienen , und sich noch mehr dem Handel
men wollen , so mögen sich doch diese Herren mit ihrem Geiz
einen Schuppen bauen oder Gebäude ankaufen , vielleicht dergch
ihnen dann die Lust hierzu . Im übrigen wollen elftere Hcrre,
das alte Sprichwort nicht vergessen : „Schuhmacher bleib bt
deinem Leisten ". Mehrere Bürg«

Bezugspreis:
VierteljährlichmNeu:
^ 815. Durch da
im OrtS- und Ob-,
verkehr, sowie im soi
«ländischen Verkehr.

mit Poflbestellgel

ÄtsttWm Rei!
Für die Reichsbahn werden dürre Reifigwelleu aus

Laub- oder Nadelholz, etwa 1 Mir. lang und1 Mtr. im
Umfang und in einer Mischung von etwa 65°/» stärkerem
und 35"/o feinerem Reisig zu kaufe« gefucht. Angebote
mit Preis für 100 Kilo frei Eisenbahnwagen sind spätestens

bis 3. November - s . Js.
hierherzusenden. Zuschlagsfrist2 Wochen.

Eßlingen , den 23. Oktober 1622.

WMWMtWWtMlMltlW.
Bon Sonntag, den 89. Okt., bis Freitag, den3. Nov.,

finden täglich abends8 Uhr

Evangelisationsvortrüge,
gehalten von Pfarrer Dauber in Tamm, in der hiesigen
Stadtkirche statt. Von Montag, 30. Okt., bis ebenfalls
Freitag, 3. Nov., sind täglich nachmittags4 Uhr Bibel
stunde» im Gemeindehaus.

Dys Thema des 1. Evangelisationsvortrags lautet:
Der Christ im Strom der Zeit.

Zu diesen Evangelisationsvorträgen und Bibelstunden
ist jedermann herzlich eingeladen.

Nenenbürg, 26. Oktober 1922.
Dekan » r. Megerli « .

vis 0bersmt8-8psrirs888
sucht zuverlässige Perso« auf wenige beliebige Tages¬
stunden als

DM" Kassenboten. -MU
Calmbach.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Wirtschaftsgebäudes für die

Kischzuchtaustalt Calmbach sind die
Grob-, Krtomer-, Master-,Immer-,
Schmied-,Aaschuer-,Gipser-,Glaser-,
md Schlosser-Arbeiten

öffentlich zu vergeben.
^ Die Unterlagen liegen auf meinem Büro zur Einsicht
auf, woselbst Angebote bis 2. November, vormittags
S ÜHr, einzureichen sind.

Wilbbab , den 26. Oktober 1922.
H « Weischedel, Bauwerkmstr.

WM. Schwarzwald-Verein
Bezttksoerelll Reuevbörg.

Samstag , 28 . Okt. (nicht Sonntag),
adeubs Punkt 8 Uhr,

Familien -Abend
für Mitglieder im „Bäreusaale". Programm: Licht¬
bilder -Bortrag aus der Türkei , Nomeo - Bor

lefuuge » (Humor), Gefaugsvorträge«
Eintritt frei. — Einführungen gestattet.

Der Borstand.

Dobel , den 26. Oktober 1922.

ToSss-klnsÄg«.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber
Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager
und Onkel

Wilhelm Treiber
im Alter von 6! Jahren heute früh 7 Uhr nach
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag

um 2 Uhr statt.

deute über eine

bslbe WI««Mb
au einem 6 Ammer- V̂ohndsus, «venu
8ie iu meiuer Lelladauveisebauen, ciie
lür Decken uuä V̂änäe vervencibar ist.

Üi-Mekl Mlägnbl-anll, öickkstfeill,

VtehVerkauf.
Nos Mostsg WM«7 Uhr ob

steht
im GasthausM .Ltzseo"MLSks »

ei« grotzer, frischer Transport

Calmbach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 29 . Oktober 1922

im « asthaus zum »Bahnhof tu Calmbach
stattfindenden

liotzreiu-ftlei
freundlichft einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Gnladung entgegen zu nehmen.

Albert Neutfchler,
Sohn des Schuhmachermeisters Albert Rentschler in

Calmbach.
Luise Nau,

Tochter des -j- Wilh. Rau, Platzmstrs. in Ealmbach.
Kirchgang 11 Uhr.

BLL

Conweiler —Dennach.

gut gewöhnter,junger
Milch-Kühe, junger,

trächtiger Kühe, gewöhnter,
trächtiger Kalbinnen, sowie

schöner, Zuchtrinder
zum Berkauf , wozu Liebhaber freund!, einladen

Mols und KttthM KöMWrdt,
Rexingen.

Sofort lieferbar:
1 größeren, 1 kleineren

Mtag-UMrauk,
fabrikneu, weit unter Tagespreis.

Georg Röbels, NagolS, Telefon Nr. 126.
Ne .uenbLr g.

1 Hochzeitsauzng , ei«
schwarzer Herrenüber-
zieher für mittlere Figur
passend.

Karl Fiukbeiner,
Wildbaderstraße 158.

Arnbach.

Zugelaufen
t mir ein schwarz und grau
estromterHalbhuud(Hündin).

Abzuholen innerhalb drei
agen gehen Einrückungsge-

ühr und Futtergeld
Gottlob Bachteler.

Suche per sofort anständiges,
leißiges

hohn 1000 Mark monatlich.
Offerten an

Distel zum „Rappen",
Pforzheim.

auch in kleineren Posten von
Geschäftsmann auf 4 bis 6
Wochen, gegen hohen Zins,
aufzunehmen gesucht.

Zuschriften unter Nr. 18
an die Enztäler-Geschäftsüelle.

Neusatz  bei Herrenalb.
Unterzeichneter setzt eine

(unter zwei die Wahl) dem
Verkauf aus.

Philipp Wacker.
W i l d b a d.

Eine 35 Wochen trächtigeFahr-
Kuh

hat im Auftrag zu verkaufen.
Karl Treiber . Holzhauer,

Ziegelhütte.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 29 . Oktober 1922
im Gasthaus zur »Sonne "' i« Conweiler

stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichft einzuladen mit der Bitte, dies statt be¬
sonderer Einladung annehmen zu wollen.

Ludwig Bodamer,
Sohn des Friedrich Bodamer in Dennach.

Emilie Fröli » ,
Tochter des Carl Frölich in Conweiler.

Kirchgang Vs 11 Uhr.

Oberuhausen.
Statt Karten.

Hochzeits-Einladung.
D Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-
M kannte zu unserer am

Sonntag , den 29 . Oktbr. 1922
stattfindenden

8Kochzeits-Ieier
in das Gasthaus zur „Linde"' in Oberuhausen

freundlichft einzuladen.
Paul Neuster , Oberuhausen,

Sohn des Wilhelm Neuster, Knopsmacher.
Elsa Kern , Obernhauseu,

Tochter des Ernst Kern, Goldarbeiter.
Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen.

ULN 0

2 » Ls/ike Zur - cft's - -

Lv/ »sbeow s/ier , srri/c/r/aKftLfsr» 6e/c/i6/ren

In Fällen von höher>
«alt besteht kein An
auf Lieferung der Z
oder auf Ruckerstattur

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neue
außerdem die Aus

jederzeit entgegei

Girokonto Nr. 24 b
O.A.-Sparkaffe Neuer

.. 4 ° Z33

PolitI
Das die nächst,

gebend bestimmende
fand. Lloyd Georx
wann und seither d,
care in Frankreich
intimsten Gegner , t
ganze innere Unwa
gelt sich in der Tat
deih und Verderb i
unter Anteilnahme
ten Zweikampf ausj
Strecke kam. Der i
Vorherrschaft in Ei
dem Orient zu . De
ständen Deutschland
dem Stande der der
und wie die nächste,
den. Das neue Ka
Verbindung mit Fr
zösischen Pläne in
die völlige Entrecht:
Das Garantiekomite
Plan durchgeht , in i
desparlamente aussc
Aneignung des gan
schon wieder auf . '
und schalten und wc
anderes als eine K
Volk Lohnsklaven n
verhindert . Damit
lends zugrirnde gehk
mus in das gesamt
stehen bald neue Pa
ist mehr als zUreifei
solchen Plänen entg,
artige Auswirkung i
haben, doch ist zu tz
iion überstimmt wir
thou ist ein willenlc
auch den leidlich ver
bnry vereiteln , der >
lang in Ruhe zu last

Was wollen wi
die Reichstagsverh«
von einer Erhöhung
ragsabgeordnete auf
ist man einig . Dan
debatte bei der Ver
schast Eberts bis
war eine Enthüllun
Reichskanzlers . il
Tatsachen zugrunde
seres sittlichen Tiefst
Maßen gemein und i
verschlechtern. Frei!
Dr. Adler den Min
erschoß, bloß weil e,
war die Entrüstung
Revolution , die bald
matische Sendung ii
es soweit nicht komn
unsere xepublikanisä
hat kein Recht, sie a
kämpfen. Obendreir
Berlin , etwa die 25.

Es geht um dei
Devisenordnung und
Drittel der Getreid,
wollen die sozialdem
austreten . Und in
so völlig versagte , d
2000 Mark , d. h . um
Wirtschaftsminister §
aber ihrer Einzelheit
sinanzministers Dr.
der stoßen . Bei all«
thouschen Anschläge
gar keine Rede . Es
und Hilflosigkeit , de
wir ans der Reick'sh
schon von einem Dol
wird, so ist das ein
läßt, doch wer will
leuchtet es den heim
deutschen Währung
die Katastrophe , die
sicher Hinsicht heraus

Von der Orient
kaum mehr die Red,
Ereignisse kaum auf?
Burian , der 3 Jahr»
osterreichjsch-ungarisc
uns alle Gemüter in
û cht der Totengräber
ws Wilson und schl
lks das Werk vollen!
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